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'fe BisMarcks über Kaiser
Wilhelm .

dein drittelt Bande der „Gedanken und Erinncr . n-
gen" Bismarcks sind , dem „Bert . Lok .

" zufolge, im gan¬
zen sechs Briefe des Kaisers enthalten . Davon bilden
drei im ersten Kapitel eine Gruppe , ein Brief vom 19 .
Dezember 1887 , ein weiterer Brief vom 21 . Dezember
188? und ein Brief voin 14 . Januar 1888 . Auf diese
beiden ersten Briefe hat Bismarck geantwortet .
Tie Antwort ist ebenfalls in dem Werk enthalten . Der
dritte Kaiserbrief bildet die Antwort auf den Bismarckbrief.

Im ersten Brief überreicht Prinz Wilhelm dem
Kanzler ein Schriftstück, das er im Hinblick auf die, wie
er sagte, zu erwartende Möglichkeit eines baldigen Ab¬
lebens feines Vaters und Großvaters hinterlegen wolle,
nämlich einen Erlaß an seine künftigen Kol¬
legen , an die deutschen Reichs fürsten . Dieses
Schreiben hat Bismarck zunächst gar nicht beant¬
wortet . Dann hat Prinz Wilhelm in einem zweiten
Schreiben am 21 . Dezember 1887 gegenüber dem Kanz¬
ler seine Pläne ' gerechtfertigt, zugunsten der inneren
Mission ein Komitee zu bilden, das sich über ganz Preu¬
ßen erstrecken würde und das im Zusammenhang mit

- Stöcker stehen sollte. Bismarck hat davon abgeraten .
Diese beiden Briefe hat Bismarck mit einem langen Briefe
beanuvouet . Bismarck sagt , Prinz Wilhelm könne nichts
Klügeres tun , als den vorbereiteten Erlaß an die Bundes¬
fürsten alsbald dem Feuer zu übergeben .

Nun folgt ein Schreiben des Prinzen Wilhelm vom '14 .
-

Januar , das die Antwort auf diesen Brief ist . Hauptsäch¬
lich befaßt sich , dieser Brief wiederum mit der inneren
Mission . Es liegt dabei ein Kompromiß vor . Bismarck,
der , wie an einer anderen Stelle gesagt wird , über¬
schwemmt worden ist mit Briefen des damaligen Prinzen
Wilhelm , dürste diese drei Briefe an den Anfang des
dritten Bandes gestellt haben, weit darin der Widerspruch
Bismarcks gegen die Pläne des Prinzen Wilhelm enthal¬
ten ist und darin die Wurzel des Zerwürfnis¬
ses zwischen Kaiser und . Kanzler gelegt ist.

Das Werk enthält dann weitere Briefe von dem inzwi¬
schen Kronprinz gewordenen Prinzen Wilhelm . Diese
Briefe befassen sich eingangs und am Schluß damit , daß
Bismarck dem Prinzen Wilhelm seine Randbemer¬
kungen aus gestrichen hatte , die er schon damals
auf den Akten zu machen pflegte. Prinz Wilhelm ver¬
spricht darin/solche Randbemerkungen zukünftig zu unter¬
lassen. Weiter hat Bismarck bemängelt , daß unberu¬
fene militärische Elemente einen Krieg gegen
Rußland .für angezeigt hielten und ' den Kronprinzen
gewarnt , daß er sich davon beeinflussen lasse . Demgegen¬
über hat der Kronprinz auf das bestimmteste seine fried¬
fertige Gesinnung versichert . Nebenbei spricht der Kron¬
prinz auch aus , wie es richtig gewesen sei , im Jahre
M71 Milde gegen Frankreich walten zu lassen.
' sieben diesen vier großen Briefen sind noch zwei Briefe
des ehemaligen Kronprinzen Friedwich Wil¬
helm vorhanden . Der eine befaßt sich mit der Er¬
ziehung des damaligen Prinzen Wilhelm und zeigt,
welche ernsten Bedenken der Vater gegen das Wesen des
Sohnes hatte .

' Der zweite Brief befaßt sich mit dem Plan
der Erhebung des Großherzogtums Baden zum
Königreich , den der Kronprinz Friedrich Wilhelm,
der spätere Kaiser Friedrich , ablehnt - Dieser zweite
Brief scheint deshalb in das Werk ausgenommen zu sein,
um zu zeigen, woher die Abneigung des späteren Groß¬
herzogs von Baden gegen Bismarck stammte. Der erste
Brief des Kaisers Friedrich steht an der Spitze des drit¬
ten Bands auf der ersten Seite und wird offenbar heraus -
ge^ riffen, um zu zeigen, welche Ansichten der Vater über
das Wesen des Sohnes hatte . i

A Die Präsidentenwahl in Frankreich. A
Paris , 19. Jan . Ter bisherige Kammerpräsideil ^

Deschanel ist in der Hauptwahl am Samstag mit
734 vo» 889 abgegebenen Stimmen Zum Präsidenten der
französischen Republik gewählt worden . ,Jonnart erhielt
*4, Clemenceau 53 ( !), Fach 7 und Bourgeois 6 Stimmen .

Das Ergebnis ist wßttich überraschend. Die Vorwahl
hatte zwar gezeigt, daß die Zeit für den nun 72jährigen
« lemeneeau um sei, aber einen solchen Abfall hatte man
doch nicht erwartet - Tie Gegnerschaft gegen die Diktator «

natur Glemenceaus war also doch größer , ats selbst in
den politischen Kreisen Frankreichs angenommen wurde.
Man fürchtete wohl, daß seine Rücksichtslosigkeit , die auch
einen Wilson und Lloyd George bezwang, ihn verführen
werde, in Frankreich die Präsidentenwürde , solange er sie
inne hatte , mit ähnlicher Machtvollkommenheit zu um¬
kleiden , wie Wilson es in den letzten Jahren , in Amerika
fertiggebracht hatte . Ter amerikanische Senat hat ein
Stück monarchisch -diktatorischer Machtbefugnis um das
andere Wilson wieder entrissen , in Frankreich wollte man
es, wie es scheint , auf die Probe gar nicht aukommeu
lassen und man stellte in dem glänzenden Durchfall dem
gepriesenen „Vater des Verbands " zeitig ein Mißtrauens¬
zeugnis aus . . Daß Clemenceau dadurch sehr verärgert
ist, unterliegt keinem Zweifel und ist auch sehr begreiflich .
Er zieht sich einige Monate nach Aegypten zurück und
schreibt — keine Erinnerungen . Ein Ruhmeszeugnis für
ihn und die Herren des Obersten Rats hätten diese Er¬
innerungen , wenn die Wahrheit nicht gar zu sehr um¬
gebogen werden sollte, auch nicht werden können. Sie
hätten doch von nichts Anderem berichten können, als von
Haß, Gewalt, Verdrehung und Wortbruch . Das Schick¬
sal hat jetzt drei Häupter der Verschwörung gegen Deutsch
. . . . . - - . lw ' .land getroffen : den Zaren , Wilson und Clemenceau. .
wischt es noch den vierten , so ists ein Kartenspiel .

Ter neugewählte Präsident Paul Eugen Louis Des -
ch a n c l steht im Alter von 64 Jahren . Er war schon drei¬
mal zum Präsidenten oer Kammer gewühlt worben, 18ÜL,
19l2 und am 13 . Januar 1920 . Teschanel

"
gilt für

einen Nationalisten , der streng auf dem Boden der Verfas¬
sung steht und Besonnenheit mit Politischer Klugheit ver¬
einigt . Ob er sich Deutschland gegenüber anders ver¬
halten wird , als Clemenceau, mag dahingestellt sein , der
Malerischen Bosheit sich zu enthalten wird ihm die Klugheit
gebieten, soweit er in seiner neuen Würde überhaupt
in die Lage kommen wird , in den Gang der Politik und
die vollziehende Gewalt einzugreifen. Die Grenzen sind

, dem Präsidenten der Republik in dieser Hinsicht ziemlich
eng gezogen. Darüber wird vielmehr der Nachfolger Cle-
meuceaus, der neue Ministerpräsident Millerand , zu
entscheiden haben, von dem man weiß, daß er stark deutsch¬
feindlich ist . Die uneyvartete Wendung der Dinge hat
aber vielleicht auch die Wirkung , daß der Einfluß des
Marschalls Foch einigermaßen eingedämmt wird , und das
brauchen wir in Deutschland gewiß nicht zu bedauern .

Clemenceau begab sich heute vormittag IOH2 Uhr mit
den Ministern und Unterstaätssekretären zu Poincare und
überreichte ihm das Entlassungsgesuch des Kabinetts . Poin¬
care ersuchte Millerand , das Ministerium zu bilden.

Das „Journal " schreibt : Sicher ist, daß eine voll¬
ständige Kursänderung in unserem diplomatischen
Vorgehen (in der Friedenskonferenz ) eintreten wird . Wenn
sich diese Aenderung noch nicht bemerkbar macht, so ist
dies einzig deshalb, um die laufenden Geschäfte nicht zu
stören. — Die amerikanischen Blätter geben ihrer Ent¬
täuschung Ausdruck, daß die französische Nationalversamm¬
lung einen um Frankreich so verdienten Staatsmann
der schuldigen Belohnung beraubt habe.

Paris , 19. Jan . In einer Unterredung erklärte Cle¬
menceau . er werde auf 2 Monate nach Aegypten gehen .
Er werde keine Erinnerungen schreiben .

^

ZeitrrilgsvcrSot . e
Berlin , 19. Jan . Die „ Leipziger Volkszeitung" und

„Ter Kämpfer" in Stettin sind ans Grund des Ausnahme¬
gesetzes verboten worden . , , ..

Gegen die Sechsstnndtnschtcht.
Essen , 19. Jan . Ter Hauptvorstand der Arbeitsge¬

meinschaft hat sich gegen die Herabsetzung der Arbeits -
sckncht von 7 auf 6 Stunden in dem Bergbau ausgespro¬
chen. Tie Frage könne nur durch eine Verständigung
zwischen allen Staaten mit Bergbau gelöst werden. Eine
weitere Verkürzung der Arbeitszeit in Deutschland allein
könnte nicht durch Vermehrung der Arbeiterzahl aus¬
geglichen werden, sie würde den vollkommenen Zusammen¬
bruch herbeiführen . . ^

Das Reichsschatzministerittm.
Berlin , 19 . Jan . Die Dem . Parteikorrespondcnz

schreibt : Dem Reichsschatzministerinin sind die dein Reich'

gehörigen Staatsbetriebe unterstellt , die in der Mehrzahl
letzt große Zuschüsse erfordern . Bei dieser Sachlage mußte
darauf Bedacht genommen werden, sie unter fachmännische

veuung zu . pellen , um sie leistungsfähig zu machen . Da¬
her ist

'
es erklärlich, daß die Wahl eines Nachfolgers des

Ministers Mayer (der Rechtsanwalt ist, d . Schr .) auf
einen erfahrenen Techniker fallen mußte , als welcher der
Geh. Kommerzienrat Wieland anzusehen ist .

- "" M

Deutsche Nationalversammlung .
Dip Nationalversammlung bewilligte gestern noch mit

allen Stimmen die angeforderten 500 Millionen Mark zur
Erhöhung der Teuerungszulagen an Beamte um 150
Prozent . Die Beratung mündete in einen scharfen Kamps
zwischen dem Abg . Dr . H .eim , dem Führer in des
Lostrennung des bayerischen Zentrums , und mehreren
Rednern der Zentrmnsfraktion , besonders des badischen
Finanzministers Tr . Wirth und des Reichsfinanzmini -
sters Erzberger aus . — Heute mm wurde die dritte
Lesung des Betriebsrätegesetzes vorgenommen . Es
war zum ersten Mal , daß im Neichstagsgebäude eine
Spnntagssitzung stattfand . Da aber der Sitzungssaal mit
verschiedenen anderen Räumlichkeiten für den am 19 . Ja¬
nuar angesetzten Parteitag des Zentrums zur Verfügung
gestellt war und eine Verschleppung, der Erledigung des
Gesetzes in die nächste Woche vermieden werden sollte
so blieb kein anderes Mittel , als die sonst beobachtete Sonn¬
tagsruhe für die Reichsboten einmal zu durchbrechen . Für
alle Fälle war das Gebäude militärisch bewacht, was den
Unabhängigen Henke aus Bremen zu der Bemerkung
veranlaßt , ein unter dem Druckmittel der Maschinen¬
gewehre zustandegekommenes Gesetz sei nichtig . Die . bei¬
den Parteien der Rechten ließen durch die Abgeordneten
Schiele (Deutschnat . ) und Dr . Most (Deutsche Vp .)
kurz erklären, daß sie das Gesetz ablehnen, da es den
Wiederaufbau Deutschlands erschwere und den sozialen
Frieden nicht fördere . Die Verantwortung haben Regierung
und Mehrheitssozialisten zu tragen . Tie äußerste Linke
führte noch einen leidenschaftlichen Nedcknmpf; die Mehr¬
heitssozialdemokratie sandle den Abg . Osterroth ge¬
gen Henke ins Gefecht , das säst zwei Stunden dauerte .
Endlich konnte der Präsident abstimmen lassen . Die allge¬
meinen Bestimmungen des Gesetzes und die letzten Para¬
graphen wurden angenommen und dann wurde das Ge¬
setz im Gaüzen in namentlicher Abstimmung mit 213
gegen 64 Stimmen angenommen . Sodann vertag e sich
die Nationalversammlung ; sie wird voraussichtlich erst
Ende Februar wieder einberufen werden . .

l ! Berlin , 17 . Januar . F
Tie Wiedereröffnung erfolgt um 41/2 Uhr . Auf der

Tagesordnung steht , die von allen Parteien außer den
Unabhängigen eingebrachte Interpellation , betreffend 'die
vom feindlichen Ausschuß erlassenen ,

Verordnungen fnr das Rheinland -
Abg. Spahn (Ztr .) : Gemäß dem Rheinlandabkom¬

men kann der Ausschuß solche Verordnungen erlassen, die
für die Gewährleistung des Unterhalts , der Sicherheit ,
und der Bedürfnisse der fremden Streitkräfte nötig sind .
Der Ausschuß hat aber fünf Verordnungen erlassen , die
die Grenzen dieser Zuständigkeit nicht einh alten .
Er griff damit in die Gesetzgebung des Reichs und Preu¬
ßens ein, unterstellt seinen Verwalttnigsmn (nahmen das
besetzte Gebiet, behalt nch vor , jeden auszuweisen, der ihm (
gefährlich erscheint , umerstellt verfassungswidrig seiner
Kontrolle das Brief -, Fern sch reib - und Fernsprechgeheim¬
nis und die freie Meinungsäußerung der Bercinsversamiii -
lungen . Er beansprucht das Recht , bei den Aivilgerichten
anhängige Verfahren diesen zu entziehen und den Kreis -
der Verfahren zu bestimmen, 1

' ' er vor sein Tribunal oder
vor die Mi ' itärgcrichte zße n will . Was gedenkt die
Regierung zu tung zu tun , um die Innehaltung des Rhein¬
landabkommens zu sichern ? ' -

Reichsminister Koch : Bestünden die Verordnungen zu
Recht) so wären die Rheinlande kein besetztes, sondern ein
unterworfenes Gebiet . Wir haben Protest ein¬
gelegt . - Wie ein roter Faden zieht sich durch die Verord¬
nung die Begründung , daß; das zur Anfrechterhaltnng der
öffentlichen Ordnung erforderlich sei. Diese Aufgabe steht
aber der deutschen Staatshoheit zu . Die Verordnun¬
gen sollen nur die Sicherheit der fremden Truppen be¬
treffen . Das tun sie nicht . Sie beschränken die Einwoü-

c i



wer in ihren staatsbürgerlichen Rechten und den Ataat in

seiner Kerwaltungshoheit - 76 Beamte sind von den Fran¬
zosen , 12 von den Belgiern ansqewiesen worden . Die

Engländer und Amerikaner haben keinen Beamten ausge -
' 'neesn , nur je einen abberufen . Tie Schieber haben sich
. . e Zwitterstellung der Rheinlande zunutze gemacht , weil

sie in den Rheinlanden Straffreiheit zu finden hoffen , wen .
sie sich gegen die Strafgesetze des Vaterlands vergangen
haben . Gegen Beleidigungen oder gegen Ungeschicklichkei¬
ten in Wort , Gebärde oder Haltung werden hohe Gefäng¬
nisstrafen angedroht . Es ist ein unerhörter Gedanke , daß
Angehörige eines fremden Volks sich zum Sittenrichter
darüber aufspielen , was schicklich ist . Diese Verordnungen
bedeuten die Aufrichtung einer fremden Gewalt , die kein
Kulturvolk ertragen kann . In der Erörterung über das

Rheinland müssen wir eine nationale Einhntsfront Kit¬
zen . Tie Bevölkerung jenseits des Rheins nimmt mw
venigen Ausnahmen eine untadelige Haltung ein .

rr w -
^ Berlin , 18 . Januar .
R . Dritte Lesung des Betrie - srätcgesetzes .

"
Der Präsident eröffnte die Sitzung uni 12 Uhr mit -

,ags . Auf der Tagesordnung steht die dritteLefnug
> ös Betriebsrätegesetzes .

In der mit Abschnitt ä ( Allgemeine Bestimmungen )
lerbundenen Aussprache erklärt Abg . Schiele (D . N .) .
»atz feine Partei das Gesetz ablehne , da es dem darnieder -

liegenden Wirtschaftsleben den Wiederaufstieg erschwere .
Die Verantwortung tragen die Regierung und die Mehr¬
heitssozialisten . c» t -

iWg . Tr . M o st (D . Vp .) erklärt , daß auch ferne Partei¬
freunde dem Gesetze nicht zustimmen , das kein Mittel
»Um sozialen Frieden bilden werde .
^ Abg . Ehrhardt (Ztr . ) glaubt , daß die Vorlage M
Vas Arbeiterwohl einen großen Fortschritt bedeute . Seme

Partei stimme dem Gesetz zu , weil sie es für eine zwin¬
gende Notwendigkeit erachte . , . . ^
^ Abg . Henke (U .S . P . ) weist darauf hm , daß das

Reichstagsgebäude auch heute wieder mit Maschinengeweh¬
ren besetzt sei . Unter Vorbereitungen zu einem neuen

Massenmord werde das für feine Partei unannehmbare
Gesetz verabschiedet .
l -Abg . Osterroth (Soz .) macht der äußersten Linken

Mm Vorwurf , daß von ihren beiden Vertretern bei den
72 Abstimmungen im Ausschuß immer weuigstens einer

gefehlt habe . Das Betriebsrätegesetz sei durchaus keine

Gefahr für das Wiedererwachen der Industrie und stehe
nicht in Widerspruch mit den Idealen der Sozialdemokratie
und der Demokratie .

Reichsarbeitsminister Schlicke teilt mit , daß wegen
der internationalen Regelung der Se ch s stun d enschi cht
in den Bergwerksbetrieben hie Verhandlungen demnächst
ausgenommen werden .
- : Abg . Erkelenz (Dem .) glaubt nicht , daß die Industrie ,
wie es die Rechte dargestellt habe , durch dieses Gesetz
KU Grunde gerichtet werde .

Die allgemeine Erörterung schließt . Die allgemeinen
Bestimmungen werden angenommen , ebenso mit gering¬
fügigen Aenderungen der Rest des Gesetzes . Das Gesetz
tritt mit dem Tag der Verkündung in Kraft .
- « In namentlicher Gesamtabstimmung w-irch
sodann das Gesetz mit 213 gegen 64 Stimmest
der Rechten und der Unabhängigen angenommen . -

Abg . Henke (U . S . ) hält eine Vertagung der Natio¬
nalversammlung für bedenklich . Seine Partei sehne siH
nach den Neuwahlen .

Abg . S chultz -Bromberg (D . N .) fragt , wann das WaM
gesetz komme , das sei doch die Hauptsache .

Das -Haus beschließt , die Anberaumung der nächstes
Sitzung dem Präsidenten zu überlassen . — Schluß 7 UM

>
. ^

Neues vom Tage . ^ ,
- ' ' iF - ' Die Auslieferung .

" -stHKW
Berlin , 13 . Jan . Tie Kommission zur Vorbereitung

der Auslieferung , 18 Personen unter französischer Leitung ,
ist in Berlin eingetrofsen . .

Paris , 13 . Jan . Ter Sekretär der Friedenskonferenz
Tutasta hat gestern dem holländischen Gesandten dre

Note überreicht , in der auf Grund des Art . 227 des Frce -

densvertrags die Auslieferung des ehemaligen deutfchen
Kaisers verlangt wird . Die 600 Worte enthaltende Note
wurde dem holtändiscben Minister des Aeuß -ern übermittelt .

( Art . 227 lautet : „ Die a . und a . Mächte stellen Wilhelm II .
von Hohenzolleru , vormaligen Kaiser von Deutschland ,
wegen schwerster Verletzung des internationalen L -itten -

gesetzes und der Heiligkeit der Verträge unter öffentliche
Anklage . Ein besonderer -Gerichtshof wird eingesetzt , um
über den Angeklagten unter Wahrung der wesentlichen
Bürgschaften des Rechts auf Verteidigung zu Gericht zu
sitzen . Der Gerichtshof besteht aus 5 Richtern , von denen

je einer von folgenden 5 Mächten , nämlich den Ver .
Staaten von Amerika , Großbritannien , Frankreich , Ita¬
lien und Japan , ernannt wird . Der Gerichtshof urteilt

auf Grundlage der erhabensten Grundsätze der internatio¬
nalen Politik ; Richtschnur ist für ihn , den feierlichen Ver¬

pflichtungen und internationalen Verbindlichkeiten ebenso
wie dem internationalen Sittengesetz Achtung zu verschaf¬
fen . Es steht ihm zu , die Strafe zu bestimmen , deren

Verhängung er für angemessen erachtet . Tie a . und a -
Mächte werden an die Negierung der Niederlande das Er¬

suchen richten , den vormaligen Kaiser zum Zweck seiner
Aburteilung ansznliefern .

" )
München , 19 . Jan . Tie - demokratische Landtagssrak -

tion brachte den Antrag ein , die bayerische Negierung
möge bei der Reichsregierung dahin wirken , daß von die¬
ser alles geschehe, um die Bestimmungen des Versailler
Vertrags über die Auslieferung , deren Ausführung Ne¬

gierung und Volk mit unauslöschlicher Schmach bedecken

müßten , nicht zur Ausführung gelangen zu las en .

Gedächtnisfeier der Reichsgrnndung . ^

Berlin , 19 . Jan . Ter Neichsklub der Deutschen Votks -

re . etei veranstaltete gestern in den Festräumen des preu¬
ßischen Abgeordnetenhauses eine Gedenkfeier der Gründung
des Deutschen Reichs . Abg . Stresemann sprach über
-das Programm der Partei . Sie wolle die kommenden Ge -

ichl -chwc darin schulen , daß sie mit aller Entschiedenheit
den Kampf aufnähmen , um die durch den Friedens -

oerlrag zerrissenen und zerfetzten alten Reichsgrenzen wie¬
der her-zustellen . Als wichtigste Gegenwartsaufgaben be¬

zeichnet '' der Vorsitzende des Reichsklubs die Wiederherstel -

G " g de-- Autorität , die Neubelebung der Arbeitslust und

iachstche unpolitische Behandlung aller WirEchaftssragen
ln Kammern der .Arbeit , die aus den Berufsö ^ anisatiouen
-nchmmenzusetzen feien .

An der Feier des Vereins deutscher Studenten und an¬
derer Verbände in der neuen Aula der Universität nah¬
men übe : 30M Studenten und alte Herren teil . Prof .

Hötzsch führte aus , daß Deutschland ein soziales und

demokratiseheS Kaisertum brauche .
Eisenbahnerbewegung .

Berlin , 19 . Jan . Tie prenUsche Regierung hat d e

Eiienbalnchonptwerkstätten in Nied , Weddau und m
l ü lheim - Speldorf im Eisenbahndirektionsbezirk
Jsi . o Ra Hauptwerkstätten Nippes und Crefetd -Oppnm
im D -u .-ktionsbezirk Köln und die Betriebsweckstätte i»
K '. rchweye im Direklionsbezirk Münster geschio

'
sen und

sämtliche Arbeiter entlassen , weil fast nichts mehr gear¬
beitet wurde .

kMbrra.
V-n Viktor Zebrttel.

sein
'
Röß" gesäkielt .

' Der blödsinnige S
7 - " -Ostch ftch draußen herum , er hatte ein groß Stück Zund

; ,n der Küche geholt und gedachte dasselbe brennend des Kämm
. rttS Roß in die NüstZrn zu legen , daß es ihn räche für den fl
ch?« Hreb- ^ Fetzt ckam Herr Spazzo heraus , er hatte die Rei
seiE Wurde zusammengerafft . Sin Diener mit einer Fack
leistete . . .. .

i g . -- Der Abt hatte ihm an der obern Pforte Valet gewinkt .
„ -' Herr Spazzo stieg auf seinen treuen Rappen Falada , eben

. schnell gleitete er auf der rechten Seite wieder herab . Heriba
sprang . herbei , ihn aufzufangen , der Kämmerer fiel ihm in d
ArMe , des Mönches Bart streifte stechend feine Stirn .

Bist du auch da, Elbentrötschl weiser König Salomo ! lall
Herr Spüzzo : sei mein .Freund ! Er küßte ihn , da hob ihn Hi :bald miss Roß und warf seinen Zunder weg und trat darar
E,a , gnädiger Herd , rief er ihm zu , kommt recht wohl nach Haus
szhr seid anders bei uns eingeritten wie die Hunnen , darum reit
Ihr aber auch auderS von dannen wie sie, und sie haben sich Lo
auch aufs Wemtrinken verstanden . ' - , :

Herr Spazzo drückte den Eisenhut aufs Haupt , fest griff .
i d,e Zügel ; es preßte ihm noch etwas das Herz , er kämpfte mit d-
. lahmgewordenen Zunge . Fht kam . ein Stuck verlorener Kra

wieder , er hob sich im Sattel , die . Stimme geborchte.Und den landesherrlichen Rechten soll durch klösterliche Anm ,
' ' "0 ' ' ^ ^ -E -

, Zu derselben Zeit berichtete Rudlmann dem Abt über de
. Erfolg seiner Sendung z-ur Herzogin . .

'

i Spazzo ritt ab . Dem Diener , der mit der Fackel leuck
l tete , hatte er einen güldenen Fingerring zngeworfen . Darin
! Z

-ng der Fackelträger noch weit mit ihm bis zum schmalen Pfader über den See führte . - . - . .
ßx Bald war er am jsnse - tigeri Ufer . Kühl wehte die Nachtln>nm das heize Haupt des Reiters . Er lachte vor sich hin Di
Hügel hielt er gepreßt in der Rechten. Der Mond schien auf deA ' -. Dunkel Gewölk ballte sich fern um die Häupter der helv ,

Zn Berge . Jetzt ritt Herr Spazzo in den Tannenwald ein .Tr spornte sem Rotz zum Trab . - Der . Wald schloß sich dick
ter . ' Jetzt zogen die Wolken herauf , schwer und dunkel , st« zog«
gegen den Mond . Es ward stockfinster; geisterhaft ragten die Tai
nen , alles lag schwarz und still . Da ward es dem Heimreitend «
unheimlich ; eine ungestalte Wolke kam gegen den Mond geschlich «und hüllte ihn ganz ein , da siel Herrn Spazzo ein , was ihm d' '« me in erster Jugend erzählt , wie der böse Wolf Hati und M -
. .agarm , der Mondhund , dem leuchtenden Gestirn nachjagen , -
sah wieder auf , da sah er den Wolf und det, Mondhund deutsi
mn Himmel ; itzt hielten sie den armen Tröster der Nacht im R
chen , . . Herr Spazzo schauderte . Sr zog sein . Schwert . Vst ,
Ivpal Siege , o Mond ! schrie er mit Heller Stimme und r
mit den Beinschienen , vtuos Inn », vtvos lrmal

-sein «sescyrei war raur uno lem eyern «Leraper scyarp, «oer
die Wolkcnungetüme ließen den Mond nicht, nur des Kämmerer -
Roß ward scheu und sprengte sausend mit ihm durch die Waldes -
nacht .

l Wie Herr Spazzo des andern Morgens erwachte , lag er am
Fuß des hunnischen Grabhügels . Auf der Wiese sah er seinen
Reitersmantel ' liegen , sein schwarzes Rößlcin Falada erging sich
fern am Waldessaum , der Sattel hing unten am Bauch , die Zügel
waren zerrissen ; cs fraß die jungen Wiesenblumen . Langsam
wandte der schlafmüde Mann sein Haupt und schaute sich gähnend
upi . Der Klosterturm der Reichenau spiegelte sich ruhig und fern
im See , als wenn nichts geschehen wäre . Cr aber ritz einen Bü¬
schel Gras aus und hielt die tauigen Halme an seine Stirn . Vinco
tun » ! sprach er mit bittersüßem Lächeln . Er hatte schwer Kopfweh .

Burkard , der KlosterschLler .
Langsame « Hufschlages kam Herr Spazzo in den Burghof ein¬

geritten . Sein Haupt senkte sich dem Sattelknopf entgegen , bleier¬
nes Lächeln war über das müde Antlitz gegossen, halb schlief er .

Euer Gesicht hat sich namhaft verändert seit gestern , rief
ihm Praxedis zu . Warum fliegen keine Funken mehr unter Fa -
ladas Huf 's

Er schaute mit stieren Bugen zu ihr herab . Es flimmert vor
seinem Blick .

Bringt Ihr auch ein erklecklich Schmerzensgeld mit , Herr
Kämmerer ?

Schmerzensgeld ? für wen ? fragte Herr Spazzo stumpf .
Für den armen Cappani Ich glaube , Ihr habt eine Handvoll

Mohnkörner gegessen, daß Ihr nimmer wisset, warum Ihr aus -
gerttten . . .

Niohnkörner ? sprach Herr Spazzo mit dem gleichen Ausdruck ,
Mohnkörner ? Nein . Aber Meersburger , roten Meersburger , un -
sesügigen hundertschlündig zu trinkenden roten Meersburgerl ja !

Er stieg schwerfällig vom Rotz und zog sich in seine Gemächer
zurück. Der Bericht über seiner Sendung Erfolg blieb unerstattet .
Praxedis schaute dem Kümmerer nach, sie begriff den Grund sei¬
ner bleischweren Gemütstimmung nicht ganz .

Habt,Ihr noch nie davon erzählen gehört , daß einem gesetzten
Manne Gras , Blumen und Klee und aller Kräuter Meisterschaft ,"W Würze und aller Steine Kraft , der Wald und alle Vögelein —
nicht so zur Erquickung frommen als ein alter Wein ? sprach Ekke -
hard zur Ergänzung . Aber schon der jüdische Prophetenknabe
sprach zum König Darius , da die Kriegsleute und Amtmänner j

. A ^ land um den Thron standen und stritten , wer der
stärkste sen der Wein ist der stärkste, der überwältigt die Männer ,oie lyn trinken , und führt ihre Gemüter in Irrtum . §

Praxedis hatte sich weggewendet und stand an den Zinnen der j
Mauerbrustung . -

Seht einmal hinunter , Sonne
Ekkehard, was kommt dort für ein

. Ekkehard beugte sich über die Mau « und schaute an her senk?
r̂echtaurstrebenden Felswand '-. hinab . . Zwischen den Stauden am

der Wissenschaft , sprach sie zu !
sauber geistlich Männlein ge - ;

Nn - ieu ist ein Friedhof ! Unter dem Titel „ Jndieii
ist ein Friedhof " schreibt der Pariser „ Le Populaire " :
Tie Resultate der englischen Herrschaft in Indien sind
folgende : Unterricht weder frei , noch obligatorisch , nock
allgemein . Analphabeten 93 Prozent . Durchschnittliche
Oxbensdauer 23 Jahre . Durchschnittliches Einkommen
v Dollar jährlich per Einwohner . Durchschnittslöhne 5?
Centimes täglich für einen Handarbeiter . Tribut Indiens
für den Weltkrieg 1250000 Soldaten . An Geld etwc
eine Milliarde , ^ . . ' n die Kosten für die Ausstattung uni
Verpflegung der indischen Truppen . An Waren : ein ,
Million Tonnen an Lebensmitteln und Munition . — Wat
hat Indien dafür erhalten ? Neue Bedrückungsgesetze , Ma >
schinengewehre und Bomben gegen wehrlose Einwohner
Gefängnis , Verbannung und Todesurteile . Tie unge¬
heure Sterblichkeitsziffer ist durch Pest , Malaria und voi
allem durch die Hungersnot verschuldet , welch letztere chro-
nisch ist . In den drei letzten Monaten 1918 starker
sechs MilKonen an der Grippe . Von 1875 bis 1914
diese Epidemie 243 Millionen Opfer gefordert . — Di >
englische Negierung hat jedesmal auf den Appell der Jn >
dier betreffs der Unabhängigkeit mit Kanonenschüssen ge¬
antwortet . Am 20 . Juni 1919 hat daS Kriegsgericht ir
einer einzigen Provinz 596 Personen MM Tode ver¬
urteilt ! . . .

Zum billigen Jakob .
AuS allen Ländern strömt ' s herbei F
Und steht voll Uebermut da : ^
Die deutsche Ware ist vogelfrri -
Dank miß er nied ' rigen Valuta .
Hei , welch ein Schachern , welch ein Geraus !
Hell schmettert die Fanfare :
Im Deutschen Reich ist Ausverkauf ,
Berramscht wird Deutschland - Ware .

Was noch an Werten unser ist ,
Das Gut in Deutschlands Speichern ,
Verschleudert wird ' s in kurzer Frist ,
Das Ausland zu bereichern .
Feindland , Neutrakisn kommt zuhauf .
Des Reichs Kredit zersetzt es :
Im deutschen Land ist Ausverkauf , 4
Verramscht Wirt » unser Letztes .

O deutscher Kaufmann , sieh dich vor !
Ten Wert , den eignen , spüre !
O richte stolz dein Haupt empvr ,
Ten Schachrern weis ' die Türe ! ^
Sonst ist , bist du nicht auf der Hut ,
Das Ende der Misere :
Verramscht ist Deutschlands Hab und Gut 4
Und Deutschlands Kausmanusrhre !

Ans dem KladderadatsH

^ Baden .
Karlsruhe , 18 . Jan . Die Fraktionen des Landtags

treten am nächsten Dienstag den 20 . Dan . hier zusam¬
men und daran anschließend wird der Haushaltansschuß
tagen zur Beratung der Erhöhung der Teuerungszu¬
lage für Beamtenund Staatsarbeitcr . Nach
der Regierungsvorlage soll , wie wir hören , von einer noch¬
maligen Beschaffungsbcihilfe von 500 Mark abgesehen , da¬
gegen auf die zugesagte Erhöhung der TeuerunHsbezüge
eine Abschlagszahlung von 500 Mark in Bälde ansbezahlt
werden . Ferner wird die Regierung beantragen , daß der
am 1 . März 1920 ablaufende Tarifvertrag mit de"

Eisenbahnarbeitern jetzt schon aufgehoben wird .
An seine Stelle soll ein neuer Tarif mit den Eisenbahn -
organisationen vereinbart werden . In welcher Höhe sich

rocklein , dns bis nn tue Knöchel reichte , Sandalen am nackten Fuß ,Mien ledernen Ranzen auf deni Rücken, den eisenbeschlaaen «»
Wanderstab in der Hand . Ekkehard kannte ihn noch nicht.

Nach einer Weüe stand er au , Burgtor .
. . ..

Ed hielt die Hand vor die Augen und schaute in dar weite
schone Land hinaus . Dann trat er in den Hof und ging gemesse¬nen Schrittes auf Ekkehard zu .

- Es war Burkard , der Klosterschüler , Ekkehards Schwestersohn ,der von Konstanz berüberkam , seinem jungen Oheim einen Je ,
rienbesuch abzusiatten .

- ^ ^ "
Er machte ein feierlich Gesicht und sprach den Begrützunas -

spruch , «ns hatte er ihn auswendig gelernt .
Ekkehard kiißte den wohlerzogenen Schüler , der in den fünf -

zehn Zähren seines Lebens noch keinen einzigen dummen Streich
begangen . Burkard richtete Grüße von Sankt Gallen aus und
brachte eme Epistel Meister Ratverts , der sich behufs vergleichen -
der Studien von Ekkehard Auskunft erbat , in welcherlei Fassungund Wortlaut er gewisse schwierige Stetten im V -rgiliuS zu übsr -
ietzen pflege . Heil , Gedeihen und Forrsckwitt in der Erkenntnis !
lautete des Briefes Abschiedsgruß .

- Ekkehard begann ein langes Fragen nach seinen dortigen Brü¬
dern . Aber Praxedis fiel ihm in die Rede .

Lasset doch den frommen jungen Mann auSruhen . Trockene
Zunge erzählt nicht gern . Komm mit mir , Männlein , du sollst

. uns ein lieberer Besuch sein, als der böse Rudiinann von der Rei¬
chenau .

*
. Pater Rudrmann ? sprach der Knabe , den kenne ich auch. Z

Woher ? fragte Nkehard . h
Er ist vor wenig Tagen bei uns gewesen und hat dem Abt ein

großes Schreiben überbracht und eine Schrift ; er soll vieles über
Euch drin stehen , liebwerter Ohm , und nicbt lauter Schönes .

Hört ! sprach Praxedis .
- > - - und wie er Abschied genommen , ist er nur bis zur

Kirche gegangen : dort hat er gebetet , bis daß es dunkel war . Er
Gänge und Schliche im Kloster kennen , wie die

Glocke die Schlafstunde angeläutct , ist er heimlich und aus den Ze¬
hen ins große Dormitorium geschlichen, um zu lauschen , war die
Brntcr vor Einschlafen über Euch zusammen sprechen würden ^
Die Nachtkerze hat trüb geflackert , daß er im Verborgenen nieder -
sitzen konnte . Aber um Mitternacht ist der Pater Notker Pfeffer - '
körn gekommen , der hat die Runde gemacht , nachzuschauen , ob je- '

seinen Gürtel fest umS Gewand geschlungen , und ob kein
Messer oder schädlich Gewasfen im Schlafgemach sei . Der hat den
Fremden hervorgczogen aus seinem Versteck, und die Brüder sind
ausgewacht , und die große Abtslaterne ist angezündet worden , mit
Stecken und Stangen und der siebenfältigen Geißel aus der Gei -
ßelkammer sind sie herbeigesprungen und war ein großer Lärm
und Geschrei , trotzdem daß der Dekan und di« Alten abwinktrnO
Notker Pfefferkorn selber war hoch ergrimmt : Der Teufel gehtlauernd umher und sucht, wen er verschling «, rief er , wir haben
->en Teufel , züchtiget ihn !

Vater Rudimann aber ist noch recht höhnisch gewesen : ich ge¬
stehe, treffliche Jünglinge , hat er gesagt , wenn ich wüßte , wo der !
Zimmermann einen Weg offen aelasien . so würd » sib q-ns LP



die" Erhöhung der Teuerungsbeihilfe bewegt , steht äugen
blicklich noch nicht ganz fest . Sie dürfte 150 Prozent be
tragen .

Dttstlach , 18 Jan . Ein hier bediensteter Zahlmeister
und ein in Karlsruhe wohnender Kammer -Vn,ewachtiuei
ster find laut „ Bad . Beob .

" wegen Unr e g el m ä ßg k e i -
ten , begangen in der Kriegzeit , verhaftet worden . Et
sollen noch weitere Personen in den Angelegenheit ver¬
wickelt sein .

Mannheim , 18 . Jan . Infolge Kündigung von 180(
Arbeitern der b . o . Anilin -- und Sodafabrik in Ludwigs -
Hasen fand ein großer Temonstrationszüg statt , um du
Direktion zur Rücknahme der Kündigungen zu veran¬
lassen . Es kam hiernach zwischen der Direktion und
der Arbeiterschaft zu einer Vereinbarung , wonach die Kün¬
digungen möglichst durch Feuerschichten , der übrigen Ar¬
beiter entbehrlich gemacht werden sollen .

Heidelberg , t8 . Jan . Ter Allgemeine Stu¬
dentenausschuß hat den Beschluß gefaßt , daß An¬
gehörige der uns feindlichen Staaten zur Jmmatriknlie -
rnng nicht zugelassen , oder so .mit sie schon immatrikuliert
sind , exmatrikuliert werden , bis unsere Gefangenen zurück¬
geschafft find . Nach Abschluß des Friedens können aus¬
ländische Studenten zugelassen werden . Falls ein aus¬
ländischer Sstaat nicht in gleicher Weise Studierende zu-
inßt , sind dre betreffenden Ausländer ebenfalls nicht zu¬
zulassen . Tie Ausländer zahlen in ihrer Valuta . Der
gezahlte Betrag muß mindestens dem des deutschen Stu¬
denten gleichkommcn .

Brühl -Hiohrhof , 18 . Jan . Von den zurzeit hier auf¬
gestellten Fliegerabwehrgeschützen sind zwei Gefchützplat -
ten im Gewicht von je 15 Zentnern gestohlen und au einen
Althändler für 1350 Mk . verkauft worden . Die Diebe
sind ermittelt .

Lrchl , 18 . Jan . Letzter Tage wurden in einem hie¬
sigen Hotel 300 Weckeruhren , die nach Frankreich ge¬
schmuggelt werden sollten , beschlagnahmst

Hevtlingesr (b . Lörrach), 18 . Jan . In der „Kalteu-
herberge " an der Landstraße zwischen Müllheim und Basel !
erschienen sechs Männer , die sich als Geheimpolizisten
ausgaben und mit vorgehaltenen Revolvern eine Haus¬
suchung Vornahmen . .Hierbei beschlagnahmten sie u . « .
'in geschlachtete ? Scbwein und verschwanden dann .

Stuttgart , 17 - Jan . (Anfrage .) Tie Abgeord¬
nete Frau Klara Zetkin hat folgende Anfrage ciuge -
-racht : Ist dem Herrn Minister des Innern bekannt ,
aß in Nr .- 8 der „ Süddeutschen Zeitung " vom 9 . Za -
mar d . I . behauptet wird , der Polizeiwehrdirektor Hahn
ube einem Offizier der Sicherheitswehr sein Bedauern
arüber ausgedrückt , daß dieser versäumt habe , „ ein paar

. danenirammel umzuleaen "
. Wenn die Behauptung den

entfachen entsprechen sollte , ist dann das förmliche Diszi -
-linarverfahren niit dem Ziel der Dienstentlassung eingc -
eitet worden , eventuell aus welchen Gründen ist die Ein -
sttung des Disziplinarverfahrens unterblieben ?

Stuttgart , 18 . Jan . (Verbandstag .) Ein würt -
embergischer Kolonialwaren - und Lebensmitrclhändlertag
iudct am Mittwoch , den 21 . Jan . d . I . , nachmittags 2
Ihr im Stadtgarten , Stuttgart statt . Hierbei wird Herr
siktor Ku r z - Stuttgart über „ Tie Tätigkeit des Reichs¬
rinds der Verbünde des deutschen Lebensmittclhandels
ud die ungenügende Preisspanne im Kleinhandel " be¬
ichten und Landtagsabg . Hil l e r - Stuttgart üb ^r „ Die
Zukunft des privatwirtschaftlichen Lebensmittelhandels "

prechen .
Stuttgart , 17 . Jan . (Unterschlagung von

de er es gut . ) Tie Strafkammer verhandelte zwei volle
kage gegen 11 Personen sorgen erschwerter Privaturttm -
lpnsälschung und Betrugs , teils auch wegen Hehlerei und

uno rcuncn vvii oannen goyen ; nun avcr , va icy gern ooer ungern
euch in die Hände fies, so gedenket, daß ihr eurem Gastfreund keine
-rrch-mde antuet . Da wurden sie alle wild und schleppten ihn in
die Geisteikammer ; nur auf den Knien konnte er sich losbitten , und
als endlich der Abt sprach : Wir wollen das Füchsletn heim
spr -ngen lassen in seinen Bau , hat er sich höflich bedankt.

Ich bin gestern einein Fuhrwerk mit
'
zwei großen Weinfässern

vorbeigekommsn : der Kellermeister der Reichenau schicke das dem
teüigen Gallus für freundschaftliche Aufnahme , hat der Fuhr¬
mann zu mir gesagt . . .

Davon hat Herr Rudimann nichts gemunkelt, wie er gestern
bei uns war, svrach Praxedis . Für die Geschichte verdienst du ein
Stück Kuchen . Goldsohn, du erzählst ja wie ein Jubelgreis .

O , sprach der Klosterschnler halb beleidigt , es heißt nichts.
Wer ich werde ein Gedicht darüber machen: Des Wolfs Einbruchim Schafstall und Strafe , — ich habe es schon halb im Kopf, das
muh schön werden.

Du machst auch Gedichte , junger Neffe ? sprach Ekkehard heiter .Das wäre kein guter Klosterschüler, gab der Junge zur Aut-
Wort , der vierzehn Jahre alt würde und keine Gedichte machen
konnte. Meinen Lobgesang auf den Erzengel Michael in doppelt
sereimten Hexametern babe ich dem Abt verlese » dürfen ; er hat
» eine Vers ., eine oh

'
n,-,? :tt > Veeleuschnnr geheißen . Und meine

avp.jijche Ode za Euren der jromincu Wiborad ist auch recht

Is«yon. soll Ich sie vortragen ? - -- 'tt - 'K .' " '

j- Um Gottes willen ! sprach Praxedis , glaubst du, man fällt bei
fuus nur zum Burgtor herein und trägt gleich Oden vor ? Warte
erst dein Stück Küchen ab. cä - - - -

i Sie sprang
"
zur Küche und ließ den gelehrten Neffen Ekke¬

hards im Gespräch yrit seinem Oheim unter der Linde ziucück: ttdrr
plauderte dann ein Namhaftes von allerlei gelehrten Dingen , die
er in den letzten Tagen gelernt , bis sein

'
Oheim

'
glücklich gähnte .

Jetzt kam Praxedis mit ' einem herrlichen Kirschkuchen und
einem Körbchen Früchte, das gab den Gedanken des fünfzehnjäh¬
rigen Weltweisen eine Wendung zum Natürlichen ; als wohlerzo¬
gener Knabe sprach er den Hymnus vor dem Essen, wie er in der
Mosterfchule üblich, dann vertiefte er sich ganz in des Kuchens
Âufzehrung und überließ die wissenschaftlichen Fragen einer spä¬
teren Zukunft . . . - - . - "

Praxedis wandte sich zn Ekkehard . Die Herzogin läßt Euch
kund tun , sprach sie mit verstelltem Ernst, daß sie gesonnen , zum
Studium des Virgils zurückzukehren; sie ist begierig zu vernetz -
,men, wie der Königin Dido Geschicke sich weiter abspmnen . Heute
.abend beginnen wir ; Ihr sollt ein freundlich Gesicht dazu machen,
fuhr sie leiseren Tones fort . es ist eine zarte Aufmerksamkeit, Euch
zu beweisen , daß das Vertrauen nicht geschwunden.

ES war so . Ekkehard aber erschrak . Wieder in der alten
Weise mit den zwei Frauen zusammen zu sein : schon der Ge¬
danke tat ihm weh. Er konnte noch imnter nicht vergessen, daß
Ainst ein Karfreitagmorgen gewesen . - ' '' ' -
c-ckDa schlug er seinen Neffen auf die Schulter , daß er zusam¬
menfuhr . Du kommst hier nicht in die Ferien zum Fischfängen
And Vogelstellen , Burkard ! sprach er, -heute nachmittag lesen wir
Wirrlk mit der an "d :aen du wirst dabei sein . .

veguiyrigunc ; . 'Der Naiiptailgericistte war der M Jahre
itte Kaufmann Georg Frey von hier , gebürtig von
hcrneck, OA . Nagold , der als Zivilschreiber bei dein Kraft -
icrwertnngsamt in Untertürkheim bei guter Bezahlung
ingestellt war und von Mai bis Juli 1919 unter Zuhilfe -
tahme gefälschter Ausweispapiere und mit Hilfe der an¬
dren Angeklagten Autobereifungen im Wert von 200000
Nark erschwindelte . Frey wurde Zu 2 ^ 2 Jahren Gesäm, -
sis und 1000 Mk . Geldstrafe , der Metzger Paul Kohl -
! a m in e r zn kttJ Jahren Gefängnis und 600 Mk . Geld -
lrase , der 22 Jahre alte Eugen Abele von hier mit

Jahr Gefängnis , der 26 Hahre alte Arbeiter Karl
cberb ach zu 1 Jahr Gefängnis , und der Hoteldiencr
öeorg Lude zn 6 Wochen Gefängnis verurteilt . Bei
tohlhammer , Ebcrbach und Abele wurden auf 3 Jahre
nd bei Frey ans 5 Jahre die bürgerlichen Ehrenrechte
verkannt .

Stuttgart , 18 . Jan . (Brand .) Gestern früh nach
i Uhr brach in dem Dampfsäge - und Hobelwerk von
cmil Hallen in der Bismarckstraße in Cannstatt ein
frand aus , dein die aus '

Holz bestehenden Geschästs -
ebäude zum Opfer fielen . Der Schaden ist bedeutend .
Leoubcrg , 18 . Jan . (Neue Straße .) Tie Amts -

lersammlnng beschloß die Erbauung einer neuen Straße ,
ie vom Hosgnt Seehaus im Glemstäl aus am Schat -
enwirtshaus vorbei eine gerade Verbindung mit Stutt -
art nach Südheim und über die Rotenwaldstraße her -
Alen soll .

Besigheim , 17 . Jan . (Entgleisung -) Vorgestern"
mchmittag gegen 5 Uhr sind bei Besigheim zwei Wagen
ines Güterzugs entgleist , wodurch die Strecke bis 10
thr abends gesperrt war . Soweit bekannt , ist bei dem
Unfall niemand verletzt worden .

Stuttgarter Brief .
' . 80 . Stuttgart , 76 . Jan .
Es gibt keine noch so schlimme Sache , die nicht von

irgend einer Seite aus betrachtet etwas gutes an sich hätte .
Das Hochwasser , das unser Land bedrohte , und das an so
vielen Stellen , insbesondere in der Gegend von Stuttgart ,
so vielen Schaden angerichtet hat , hat wenigstens das gute
mit sich gebracht , daß cs den unlängst in Stuttgart wei¬
lenden Vertretern der Reichskommissivn für die Wasser¬
wege die Notwendigkeit der Neckar-Kanalisation aufs Ein¬
dringlichste vor Augen geführt hat . Nach langen und zum
Teil schwierigen Besprechungen , die in Stuttgart staltsan -
den . ist endlich ein Beschluß gefaßt worden , der erhoffen
läßt , daß der Nheiii -Neckar -Tonankanal in der nächsten
Zeit in Angriff genommen wird .

Tie Kleinmütigen und Nervösen haben für fehlen Don¬

nerstag in Stuttgart mit allerlei Kundgebungen und Un¬
ruhen gerechnet . Es ist jedoch anders gekommen . Tie
von den Unabhängigen und den Kommunisten einbe -

rnsencn Versammlungen waren zwar stark besucht, und
ließen an Schärfe der Reden und Resolutionen nichts zu
wünschen übrig . Der Eindruck der Berliner Ereignisse
jedoch, vor allem chas Bewußtsein , daß die Regierung
nötigenfalls mit aller Schärfe zngreisen und die Ruhe¬
störer unschädlich machen würde , hat mit sich gebracht ,
daß der Tag vollkommen ruhig verlies . Bemerkenswert
und hoffentlich von symptomatischer Bedeutung für die
Zukunft war die Mahnung der Klara Zetkin , die im
Tinkelacker -Saal zu einem überfüllten Saal sprach , die
bestehende Ordnung zu achten , damit " es nicht zu Zusam¬
menstößen kommt .

Bisher haben unter der Kohlennot in erster Linie die
Armen zu leiden gehabt . Wer über die notwendigen Mit¬
tel verfügte , konnte sich schon in irgend einer Weise
Brennstoff verschaffen , und Theater und Vergnügnngs -
lokale haben , trotz aller Verordnungen , noch immer dem¬
jenigen , dm über ein w -MaeMlteS Portemonnaie verfügt .

gastliche Stätten geboten . Nunmehr ist es auch hier endlich
anders geworden . Ter neue Kohlendiktalor Württembergs ,
der schön früher wegen seiner strengen Prinzipien be¬
kannt und gefürchtet war , erließ eine Verordnung , wonach
sämtliche Kohlentransportc , ob groß

' oder klein , die auf
württembcrgischen Eisenbahnstrecken rollen oder lagern ,
mit sofortiger Geltung beschlagnahmt sind

'
. Tie Verfü¬

gung über sämtliche Kohlen , die sich innerhalb des Lan¬
des befinden , trifft das Landeskohlenamt . Dieses Ver -

fügnngsrecht ist von weitestgehender Bedeutung und macht
sich bereits spürbar . Die Kinos z . B . müssen , soweit sie
nicht über eigene mit Oel betriebene Kraftanlagen ver¬
fügen , schließen . Auch das Landestheater mußte seinen
Spielplan in den letzten Tagen aufs äußerste einschrän -
ken und man muß immerhin damit rechnen , daß von
nächster Woche an der Theaterbetrieb vollends eingestellt
wird . Nicht viel besser steht es mit den übrigen Theatern
und Kinos , die nur ein bis zwei Tage in der Woche spie¬
len dürfen . Ein interessantes Dokument für unsere Zeit
ist die Mitteilung des Landestheaters an das Publikum ,
worin cs gebeten wird , dein Umstande , daß die Bühne
nur soweit erleuchtet werden kann , als zur Erkennung
der Darsteller notwendig ist, Rechnung zu tragen .

, . . - - — - -W
LattdsvirtschaftskaminerwKhl. ^

Für den 1 . Wahlbezirk , der im wesentlichen den Jagst -
kreis umfaßt , sind vom Landwirtschafllichen Hanptver -
band und Schwäb . Bauernverein ein gemeinsamer Wahl -

Vorschlag ausgestellt worden , ans dem stehen : Landwirt
Ege -Hausen a . Zaber , Gutsbesitzer Müller -Reutteldhof .
Gutsbesitzer Mohring -Ketzenhof , Oekonomierat Otterbach -

Hall , Landtagsabgeordneter Feilmayer -Ruual , Landwirt
Grimm -Bietigheim , Landwirt Wirth -Manlach , Gutsbe¬
sitzer Baudenbacher -Neresheim , Oekonomierat Vogt -Goch¬
sen, Landwirt Salch -Löffelstelzen , Landtagsabgeordneter
Hermimit -Blanfelden , Landwirt Vogt - Büttelbronn , Stadt .
Oekonomicverwalter Dalm -Aalcn , Oekonomierat Mayer -

Hcilbronn , Landwirt Vogt -Zusenhof , Gemeinderat Spö -
rer -Langenbeutingen , Guts - und Mühlenbesitzer Beiß -

wänger -Leinfelden , Oekonomierat Schosfer -Weinsberg ,
Landwirt Weber -Waldhausen , Oekonomierat Zeiner -

Neuhaus .
Für , den 2 . Wahlbezirk , der 16 Oberämter um Stuttgart

umfaßt , sind durch die Wahl der Landwirtschaftl . Bezirks¬
vereine nachstehende Kandidaten ausgestellt , deren Reihen¬
folge durch das Los bestimmt wurde : Oekonomierat Metz¬
ger -Ungeheuerhof , Domänenpächter . Horsch -Elfingerhof ,
Landwirt Schiff -Oberberken , Landwirt Reiter -Oetlingen ,
Weingärtner und Gemeinderat Krämer -Stuttgart , Guts¬
besitzer v . Meiß -Schweizerhof , Prof . Tr . Wacker-Hohen -

heim , Landwirt Melchinger -Unterensingen , Gutsbesitzer
Körner -Vaihingen a . d/Enz , Gntspächter Hornung -

Schloßgut Schaubeck , Tomänenpächter Marstaller -Aich¬
holzhof , Landwirt Schmalzricd -Münchingen , Landwirt
Mauz -Nellingen , Weingärtner Kugler -Fellbach, ^Landwirt
Rienhardt -Remseck , Domänenpächter Treiber -Schaichhof .

Besigheim , 17 . Jan . (Die Kohlennot und die
Presse .) Ter „ Neckar- und Enzbote " schreibt : Wenn
cs nächste Woche kälter wird und wir keine Kohlen be¬
kommen können , ist die Herausgabe unseres Blattes in

Frage gestellt .
Freudenstadt , 17 . Jan . (Erholungsheim .) Der

Banverein bischöflicher Methodisten in Freudenstadt (E .
V . ) hat das Kurhaus Imperator angekauft , um es als
christliches Erholungsheim für Erwachsene weiter zu füh¬
ren und namentlich Deutsch - Amerikaner darin unterzu¬
bringen .

SPaichittgen , 17 . Jan . Die Waldarbeiter beim Forst¬
amt Wehingen befinden sich seit dem 9 . d . M . im Aus¬
stand . Als Durchschnittslohn wurden 7 Mk . für den Fest¬
meter angeboten . Die Arbeiter verlangen 12 Mk .

'

Er geväcyie vrittAnab ': :: als schirmende Abwehr zwilchen die
Herzogin und seine Gedanken zu stellen . -
F » Wohl ! sprach Burkard mit kirschrotblauen Lippen, VirgilinL
ist mir lieber als Jagen und Reiten , und ich werde die Frau Her¬
zogin llttten , mir von ihrem Griechisch etwas zu lehren . Nack jenem
Besuch, wo sie Euch mit fortgenommen , haben die Klosterschnler
oftmals gesagt, sie wisse mehr griechisch als alle ehrwürdigen Vä¬
ter des Klosters zusammen , sie habe es durch Zauberei erlernt . . .
And wenn ich auch im Griechischen der erste bin . . .

Dann kann dir 's nicht fehlen , daß du in fünf Jahren Abt m '
in zwanzig Jahren heiliger Vater zu Rom wirst, sprach Praxedis
spottend. Einstweilen fließet dort der Burgbrunnen , das Blau
deiner Lippen zu tilgen -
s - c Um die vierte Abendstunde harrte Ekkehard im säulengetra -
genen Gemach seiner Gebieterin , die Lesung der Aeneide wieder
aufzunehmen . Neber ein halb Jahr war abgelaufen , daß Virgi -
ItuS Ruhe gehabt. Ekkehard war beklommen , er hatte die Fenster
weit aufgetan . Wohltuende Kühle des Abends strömte herein .

Der Klosterschüler blätterte in der lateinischen Handschrift.
Wenn die Herzogin mit dir spricht , sei fein artig , sprach Ekke¬

hard . e - e
t Er aber antwortete mit Selbstgefühl : Mit einer so vorneh¬
men Frau rede ich nur in Versen . Sie soll sich überzeugen , das;
ein Zögling der innern Schule vor ihr steht,
f Jetzt trat die Herzogin ein , gefolgt von Praxedis . Sie grüßte
tnit leichtem Kopfnicken . Ohne daß sie Ekkehards hoffnungsvollen
Neffen bemerken schien , ließ sie sich im schnitzwerkverzierten
Lehnstuhl nieder . Burkard hatte sich zierlich verneigt und stand
am Ende des Tischs.
P Ekkehard schlug den Virgilius auf . Da fragte die Herzogin
gleichgültigen Tones : Was soll der Knabe ?

Ein demütiger Zuhörer , sprach Ekkehard , dem die Sehnsucht ,
das Griechische zu erlernen , Mut gibt , so erlangter Lehrerin netz
zu nahen . Er wird glücklich sein , wenn er von Euereif Lippen . . .
- Aber bevor Ekkehard seine Rede geendet , war Burkard vor i : e
Herzogin getreten , befangen und keck zciglcich sprach er mit nie¬
dergeschlagenen Augen und genauer Betonung des SübrnmaßeS :
?, Itzsss vsltm Orbaens , onm vix sim , clmn 'na , IHi 'nns .

(Der ich kaum ein Lateiner bin , ein Grieche möcht
'

ich werdeny
Es war ein tadelloser Hexameter .
Frau Hadwig hörte ihm halb erstaunt zn . Ein braunlockigcr

Knabe , der einen Hexameter sprach , war in alemannischen Landen
.etwas Ungewohntes . Mid er hatte ihr zu Ehren die Daktylen und
Spondäen aus dem Stegreif ersonnen . Darum ergötzte sie sich
an dem jungen Verseschmied. -

Laß dich einmal näher beschauen, sprach sie und zog ihn zu
(sich. Er gefiel ihr ; es war ein lieblich Knabcnanilitz , durchsichtig
Mot auf den Wangen , so fein uniuzart , daß das blaue Geäder in
jleichtem Umriß drunter zu erschmyen war , üppig wällten die Lok-
len um die Stirn , eine kecke Adlernase ragte über den gelehrten
zungen Lippen wie ein Hohn aüf ' daS, was unter ihr gesprochen
Mrde , in die Luft , . Da schlang -Frau Ladwig ihren Arm um den
Mnästen ?hvltz .inn emPöZAnd siu -hHsh 'uaüü LEVe und Wi — :" d
tat schier kindisch mir ibm : dann schob/sie den gevolsierten Lärmet

hart -an itsre Sette und setzte thn -'drauf : Einstweilen sollst du von
meinen Lippen etwas anderes pflücken als griechisch , sprach sie
scbe -. zend und küßte, ihn noch einmal , — jetzt sei aber so brav wie
vorhin und sag- schnell noch (ein paar leichthingleitende Verse ,

-Sie strich ihm die Lockens zurück . Der Klosterschüler war errö¬
tet , abor seine Metrik kam -durch einer Herzogin Kuß

'
nicht aus

der Fa -jung . Ekkehard War ans Fenster getreten und schaute nach
Len Luv - n, Burkard aÄr sprach , ohne- sich zu besinnen :

ttou xossnm prorsus ctiZuss eompousrs vsrsus , I
dinm nimis vxxuvi eines ms tibants suavi . - -
( Ich finde keinen Berscmehr , es stockt der Rede Fluß , . .

Zu tief hat mich erschreckt/derHerrin süßer Kuß .) -
Es waren wiederum zwei tadellose Hexameter . T '

Die Herzogin lackte baut auf : Du hast sicher schon das Licht
der Wett mit latcintickemjVers begrüßt ; das klingt und strömt ja,
als wäre "Virgil ans beinZ Grabe gestiegen . Warum erschrickst du
denn , wenn ich dich küss -.- ? ' .

Weil Ihr so vornemn und stolz und schön seid, sprach der
Knabe . i

Sei zufrieden , cntaegenete die Herzogin , wer mit frisch glü¬
hendem Kuß auf den Lippen so regelrechte Verse aus dem Aermck
schüttelt, dem hat der Schreck nicht tief genug ins Herz geschlagen.
Sie stellte ihn sich gegenüber .

' -. Warum begehrst du so eifrig , das
Griechische zu erlernen ? - . . ->-<> -- ""
- Sie sagen , wenn einer Griechisch versteht, kann er so gescheit
werden , daß er das Gras wachsen hört, war des Klosterschülers
.Antwort . Seit mein ältester Mitschüler Notker mit der großen
Kippe sich gerühmt hat , er wolle dereinst den ganzen Aristoteles
Auswendig lernen und verdeutschen, läßt mir 's keine Ruhe mehr.
A Da lachte Frau Hadwig : Vorwärts denn ! Weißt dp den An¬
tiphon : Ihr Meere und Flüsse , lobet den Herren ! l >d,
Z - Ja , erwiderte Burkard . :
!' So sprich mir nach : tt 'd.s,lassi !co xotami , oulogito ton kyAovl
Der Knabe sprach es nach . :

'
.

- - Jetzt sing es ! Er sang es . . -
' Eklehard schaute vocwnrfsboll auf die Gruppe herüber . Die
Herzogin verstand den Mick. -

So , nun hast du bereits sechs Worte gelernt , sprach sie zu
Burkard . Wenn du wieder in Hexametern drum bittest , soll dir
ein MebrercS verabreicht sein . Setze dich jetzo mir zu Füßen und
>>öre andächtig zu . Wir werden Virgilius lesen . .

Da begann Ekkehard mit der Aeneide viertem Gesang und las
die Sorgen der Dido , wie immerdar der Gedanke an den edlen
Trrsaner Gast sic umschwebt und fest im innersten Busen sein
Antlitz hastet und Wort . Und sie klagt ihr Leid der Schwester :
Wenn 's nickt fest in der Seele und unabänderlich stünde, ,
Keinem wl! t ' ich hinfort durch ehltchcS Band mich gesellen, .

.Seit mil in Erstgeliebten mir Freud ' und Hoffnung dahinstarb.
Wenn nichi verhaßt Brautkammer und Hochzeitfackelmir wäre : ck
Dieser einen Versuchung vicllcichZüioch könnt'

ich erliegen , c -
Annn , ich bull,es gestehn : nachdem mein armer SichäuS ck ck

.Sank , der Gemähl , und trpffen in Bxyderblut . die Penaten,Dck
-- llr - tz mir gewendet d "n Sinn und die wankende Seele

M . r b . .vec,r, ich erkenne die Spur vormaliger Flammen . , , , ,



Aus clem Serirk .
Januar. Wie aus dem Aufruf des

Stadtschulthelßenamts hervorgeht, beabsichtigt eine aus¬
wärtige leistungsfähige Bijouteriefabrik hker eine Filiale
zu errichten, in der sie mehrere hundert Arbeiter und Ar-
beltermnen beschäftigen will . Das Zustandekommen der
^tiederlaffung hängt davon ab , daß sich jetzt die erfordere
liche Zahl Arbeitskräfte meldet. Es kommen hauptsächlich
werbliche, aber auch männliche Arbeiter in Betracht ; ins¬
besondere für Kriegsbeschädigte , soweit sie nicht Verstüm¬
melungen an Armen und Händen haben, bietet sich hier
ein Unterkommen . Die zahlreichen hiesigen Arbeiter und
Arbeiterinnen , die bisher auswärts Arbeit suchen müssen,
werden es sicherlich begrüßen , hier arbeiten und die großen
Kosten und Unbequemlichkeiten der täglichen Eisenbahnfahrt
und auswärtigen Verköstigung vermeiden zu können. Es
dürfte sich empfehlen , daß sie sich alle melden ; die Mel¬
dung ist für beide Teile noch unverbindlich und soll nur
die Grundlage schaffen für Beurteilung der Möglichkeit
des Unternehmens , das in jeder Hinsicht zu begrüßen wäre .

Zur Erhöhung der Krankeukassenbeitrüge .
Der Ausschuß der Allgemeinen Ortskrankenkaffe Neuen¬

bürg hat am 27 . Dezember die Erhöhung der Kassenbei¬
träge von 4V, auf 7 Prozent beschließen müssen. Obwohl
die finanzielle Lage der Krankenkasse nicht als eine un¬
günstige bezeichnet werden kann, war eine . Erhöhung um
3Vr Prozent unumgänglich . Das Gesetz vom 26 . September
1919, Reichgesetz-Blatt S . 1757 , über Wochenhilfe , Fami¬
lienhilfe und Wochenfürsorge brachte den Krankenkasseneine
qewaltige Mehrlast. Das Gesetz ist am 1 . Oktober 1919
in Kraft getreten . Nach den Ergebnissen dieses Viertel¬
jahrs wird die Allgemeine Ortskrankenkasse allein zur Be¬
streitung der erhöhten Wochenhilfekosten etwa 115000 Mk.
mehr aufzuwenden haben . 55000 Mk . sind etwa1
Prozent, 115000 Mk . — 2 Prozent. Obwohl die Kranken¬
kassen sich durch die derzeitigen wirtschaftlichen Verhältnisse
in einer gewissen Notlage befinden, hat die Nationalver?
sammlung dennoch diesen über die Köpfe der Krankenkassen
hinweg diese gewaltige Mehrausgabe auferlegt . Wenn auch
die Nationalversammlung zugleich beschlossen hat , einen
Teil dieser Wochenhilfekosten auf das Reich zu übernehmen,
so bleibt doch immerhin noch der obenangeführte Betrag
von 115000 Mark jährlich an der Allgemeinen Ortskran ken-
kaffe Neuenbürg hängen . Im allgemeinen wäre davon
auszugehen gewesen sein , daß der Gesetzgeber, wenn er
schon einmal solche Mehrausgaben auserlegt , auch für die
nötigen Einnahmen sorgt . Das geschah aber nur in der
Weise , daß er den Krankenkassen erlaubte , in Zukunft bis
zu 10 Prozent der Arbeitsverdienste für die Krankerver-
stcherung den Versicherten und Arbeitgebern aufzuerlegen .
Man muß sich das vor Augen stellen, daß ein Arbeiter
oder Angestellter in Zukunft von seinem Arbeitsverdienst
ein Zehntel allein für die Krankenversicherung nufzuwenden
hat . Da wird es bald ein Glück sein für diejenige » Per¬
sonen, die nicht der Krankenversicherungspflicht unterstehen,
solchem Versicherungszwange nicht zu unterliegen . Aber
nicht nur die neuen Wochenhilfekosten sind es, welche die
beschlossene Erhöhung der Kassenbeiträge allein bedingten ;
das sind vielmehr auch die ganz ungeheuer in die Höhe
geschnellten Arztkosten. Die Aerzte haben eine gewaltige
Erhöhung ihrer Honorare gefordert . Nach langwierigen
Verhandlungen zwischen dem Württ. Krankenkassenverband
und dem Eßl . Del . - Verband (Aerzte) und nach wiederhol¬
tem Scheitern dieser Verhandlungen haben sich die beiden

Organisationen dahin geeinigt , daß die Aerzte vorläufig
eine Honorar- Erhöhung um 75 Prozent bekommen. Ueber
den neuen Landesarztvertrag schweben noch Verhandlungen .
Dieser wird eine neue Erhöhung bringen . Die Aerzte
fordern nämlich 10 Mark pro Mitglied und Jahr, dazu
außerdem noch die Weggelder , die allein im Bezirk
Neuenbürg durchschnittlich 5 Mark pro Jahr und Mitgli d
betragen werden . Die erhöhten Arztkosten werden wiede¬
rum eine Erhöhung der Kassenbeiträge um mindestens
1 Prozent, wahrscheinlich aber 2 Prozent bringen . Der
Kassenausschuß glaubte , um nicht seine Rücklagen aufzu¬
brauchen, vorläufig einmal die' Kaffenbeiträge auf 7 Pro¬
zent erhöhen zu müssen.

An die Versicherten wird ganz ernstlich appelliert ,
nachdem die ärztlichen Verrichtungen so außerordentlich
hochbezahlt werden müssen, die Aerzte . nur insoweit in
Anspruch zu uehmen, als dies unbedingt erforderlich ist.
Es wäre völlig verfehlt, nun etwa zu sagen, nachdem die
Aerzte rund 15 Mk . pro Jahr und Mitglied a 's Honorar
erhalten , die Aerzte so viel als möglich in Anspruch zu
nehmen . Denn es dürfte als ausgeschlossen betrachtet
werden, daß bei der weiterschreitenden Geldentwertung die
Aerzte sich mit einem Honorar von 15 Mk . zufrieden gebe»
werden . Die Aerzte werden nur zu bald wieder Erhöh¬
ungen von den Kaffen fordern . Wenn die Aerzte aber
von den Kassenmitgliedern , h .nipisiichlich wegen jeder Klei - ^
nigkeit, in Zukunft weniger in Anspruch genommen werden ,
so wird kein Grund vorliegen ^Äe Arzthonorare noch weiter
zu steigern . Das muß in die Köpfe der Versicherten hin¬
ein ! Denn zuletzt ist es der Versicherte immer wieder ,
der den Löwenanteil der erhöhten Beiträge aus seiner
eigenen Tasche bezahlen muß . Nur zu bald werden die
Krankenkassen den höchitzulässigen , Satz von 10 Prozent
als Beiträge erheben müssen . Ueber dies hinauszugehen
ist gesetzlich unzulässig . Und was dann ? Das müßte
naturnotwendig zu dem Bank rott der Sozialversicherung
führen .

Den Kassenmitgliedern muß noch aus Herz gelegt
werden, daß sie auch im Arzneimittelbe,ug sich heute eine
Mäßigung auferlegen . Der Arzneihunger der Kaffenmit-
glieder muß aufhören , denn cs ist eine alte Tatsache, wie
auch von dem gewissenhaften Arzte immer wieder zuge¬
geben wird , daß es nicht allein die Arzneimittel sind , die s
den Kranken gesund machen , sondern daß dies vielmehr >
die dem Arzt Und dem Arzneimittel innewohnende Sugge¬
stion ist . Das ist der Glaqbe an den Arzt , an das Arz
neimittel - und insbesondere an sich selbst, welche den
Menschen wieder zur Gesundheit führen . Die Kasseuinit -
glieder müssen sich in Zukunft init der KraukeuveZicheruug,
viel mehr, als seither geschehen, . befassen, sie müssen sich
vor allen Dingen vor Augen führen, daß sie es s tbsl sind ,
welche gemeinsam die Krankenkasse darstelleu ; sie müssen
wissen, daß die von der Kasse ansgewendelen Gelder ihre
eigenen , selbst verdienten Gelder in der Hauptsache sind
(denn nur ein Drittel bezahlen die Arbeitgeb r ; sie müssen
wisserl, daß jeder einzelne der die Krankenkasse unberechtigter
Weise oder über das o . dnuugsmäßige Muß hinaus in /
Anspruch nimmt, sich selbst und seine Arbeitskollege» , seine
Volksgenossen betrügt .

G > - " l Mir Dmis ünd
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Dauerhafter Apfetbrei. Aepsel, die sich nicht länger halten
wollen , können zu einem Dauerbrei für spätere Verwendung
eingekocht werden . Zu diesem Zweck werden die Aepftl abge¬
waschen , nicht geschält , nur durchgeschnitten , das Kernhaus
entfernt , mit etwas Wasser weich gekocht . Der Brei muß
ziemlich steif sein . Er wird dann m gesäuberte Gläser gefüllt,mit ein Paar Tropfen Salicyl überspritzt und mit Pergament »
papier zugebunden . Im Frühjahr, wenn der Aepfeworrat zuEnde geht, läßt sich dieser Brei trefflich verwenden. .

'
Das Stopfen und Flicken der Gardinen . Einfache, ge»

wirkte Gardine » mit Muster sind am leichtesten auszubessern.Man nimmt hierzu das Heft- oder Reihgarn , das dem Faden
des Gewebes am ähnlichsten sieht . Risse kann man mit über-
wendlichen Stichen zusammennäheii , kleine Löcher stopft man.Der Grundstoff, der meist viereckige Löcher zeigt,' wird ganz
weitläufig

"
gestopft , wobei man den Faden einmal herüber

spannt und dann ihn umschlingend wieder zurückführt.' Ebenso
werden die Querfäden gearbeitet. Bei dichtem Muster füllt man
das Loch mit Leinenstopfe . Sind die Löcher aber zu groß , so
ist es ratsam , alte Gardinenreste zu benutzen , die im Muster
möglich ähnlich sind und zu flicken . Sehr gut flickt es sich
auf einer Plüschdecke . Man steckt die Gardine so aus die
Decke , daß der Stoff um die beschädigte Fläche herum stramm
ist . Nun wird das neue Stück , möglichst dem Muster ent¬
sprechend , aus den zerrissenen Stofs gesteckt und 'mit dichten
überwendlichen Stiche» festgenäht . Hierbei folgt man aber mög¬
lichst den festen Musterkanten und setzt nicht ein richtiges Viereck

. oder Dreieck ein . Ist das Festnäyen beendet , nimmt" man die
Gardine von der Decke ab , schneidet das beschädigte Stück am '
Genähten entlang ab und bügelt die Stelle von links feucht aus .

Mittel zezen Läuse der Schweine. Die Läuse fressen sich
in die H« ut ein , machen dieselbe kahl und geschwürjz und
verursachen durch den Reiz , welcher unterhalten wird, Qual,
Schwäche und Störung in dem Gedeihen der Schweine. Haut-
und Siallreinigung müssen vorausgehen, bevor man Terpentin ,Tabak mbkochung , Lein - oder Baumöl als wirksame Mittel g^ en
die Läuse « nmendet . Die mit Läufen behafteten Schweine müssen
sogleich von den nicht damit befallenen getrennt werden, andern¬
falls wurden die Läuse sofort auf diese übergehen. ^

^ LcberzecsiL ?

Wer gleich zur Hand ist mit Rat,
KA Kst 's selten auch mit der Tat . Ludwig Hebest.
MM -

Kindliche Auffassung .
M a x : „Papa , die Lichter werden jä beim Brennen

immer kleiner !" -
Vater : „Natürlich mein Sohn !"
Max : „Du sagtest aber doch eben, es seien Wachs¬

lichter ! "
Schlaumeier.

Vater zu seinem Sohn Karl, der unter der Zensur
s. s . (das ist : sehr schlecht) stehen hat : „Mas son denn
oas heißen?"

^ .Karl : „Sur Gufriedenheit !" sks r

Verteidigung . Ein alter Landmann, welcher mit einem Schlag
Aner Hellebarde einen Hund , der ihn beißen wollte, getötet
mite, wurde vor den Richter seines Ortes geladen . Dieser fragte
hn , weshalb er nicht die Hellebarde umgekehrt und mit dem
Stiel geschlagen habe ? „Ich würde da» getan haben " erwiderte
er biedere Landmann, „wenn der Hund mich mit dem Schweis«

, litte beißen wollen, und nicht mit den Zähnen.
"

Aferderäude.
An 1 Pferd deS Karl Schrafft in Ziegelhütte ist du

Pserdrräude fcstgestellt worden .
Wildbad, den 19. Januar 1920.

Stadtschultheißenamt : Bätzner .

Freiwillige Versteigerung .
Im Auftrag der Erben der Christine Krauß , geb .

Mutterer, Wilwe des Wilhelm Krauß , Schuhmachers
und Gemeinderats in Wildbad werden am

Donnerstag , ven 22 . Januar 1V2«,
vormittags 11 Uhr

dt « Grundstücke der Markung Wildbad
Geb . L 97 und 97 a — > 2 a 30 qm Wohnhaus, Werk¬

stätte, Remise und Hofraum
an der König - Karlstraße

Parz . 4L5 . . . — j - S a 90 qm Grasrain und
unbest. Weg in der vorderen
Rennbach

Parz . 4S6 . . . — s - 13 s, 25 qm desgleichen .
Parz . S00/2 . . — > 85 qm Wiese in Hauswiesen

in der hiesigen Notariatskanzlei zum zweiten und letzten
mal öffentlich versteigert.

Wildbad, den 15 . Januar 1920 .
Not . -Verw. Gslaß .

All_ öer 5 -iäie

viensluq ubenä
8 Ubr im Nebenzimmer " cies Qnstbeius Lum
„niläen Monn " einLuiincien , wo äonn cios
stöbere besprochen Wertteil wirci .

Diejenige erkannte Person
rvilche mir gestern mittag bei der Milch meine

Kvlllmsppv
aus der Tasche entwendet hat, wird gebeten, dieselbe
innerhalb 3 Tagen bei Fr. Hammer , Oberhebamme ab
zugeben, da ich sonst gerichtlich Vorgehen werde .

Anna Sixt.
Laaks

Sold- u. Mermünren
uuä / adle Mr «ko 1 Uarkstüvk 8 NIsnK

„ ,, „ ,, 20 „ 228 „
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m SN äer böberen Keformsch. ule bicr einige
UnlerrichtsnbenZe in 6er 'v/oche s6uch -
fübrung unci sonst, knuim . fffcherj ins

keben rufen ru können , neröen noch einige
Osmen unct fterrn

Mljimcli !
»L Pantoffeln s

und Hausschuhe mit LckrWes
Gummi-Absätze. Leder «, Maceo -, Seide - u. Eisen»
garnriemen, sowie feinste, geruchlose Schuhcreme in
schwarz, weiß und farbig empfiehlt 1S4

»ermann Luh , Schuhgeschäft, Wildbad.

gegen

Verlust
ciurest k^susr uric! Oisbstsstl

bietet clis , ^^ ükiltzMllIWZ V. ÄSklMpikIM. sikKiM--- " " ^edüMlMklMisÜ .Ll't
m nuserer

LlakUrsmmvi * ,
ün äisssr Ltaklkammsr bsttacken sieb eiserne
ZebrullktLekei-, clie in vorseliiecteuen 0rossen,ru billigen kreisen , aut beliebige 2eit , unter
Ligevversebluss äes Nieters rur Vertilgung

gestellt verckeu .
Wertsachen lrounsn uns aucb in versiegeltenkubeten, leisten etc . verpackt, rur sickeren

Iutbecvakrung übergeben wercten .
kesicktigung cier Stahlkammer ist vmbrenct

cier OesebLttsstunäen gerne gestattet.

üirsotioa MsvontososMuolmlt' 2 *uvügs1sllw Vkilrtldarl ,kritli. Stall L ksäorsr ^ LtlsugsssIIsoliakt Lil . Mllbaä .

kl 'SNNlHDssVIN .
Mr kauksn alle Lorten Lranntwsln , äis naob Z 4 äs»

Lranntwstirmonoxol-ksZslASL vioüt Ldgslisksrt su nsräsa
chr smobsn unä bitten äis Herren Lrsnner , uns prompt An¬
gebot mit H.ngg,bs äss Lbsugsbsnäsa LuLntums unä Lsrkreise su maoben . ? üIlkLsssr können gestellt wsräsn .

Angebots obns kreiskoräsrung babsn Lein Intsrsss «.
lakod LvdvorsouL Lrdso,Lerliu - IVIkmersävrk , kkalrburgerstr . 50.

Calmbach .
Zu Verkaufen!

Ein sehr gut erhaltener

Sonntagsanzug
für etwa 17jährigen Herrn '
um 150 Mk . zu verkaufen -
bei Frau Mina Reuschler

pro Stück
Mk . 2 20

Stirnhaar-
Netze

(ertra groß)
MK . 2 20

in jeder Farbe mit
Ausnahme weiß «
grau bei

Lhr. Schund LLoh»
König-Kartftraste 68

Ev. Kirchenchor
Heute Abend 8 Uhr

Singstunde
liefert schnellVersa^sdrnätevei .
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